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Sonntag, 
den 26. April. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn ⸗ 
abends o Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 

nen Sgr. Vier Pfo., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
Für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pig. 
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Buchhandlung v 


Breslauer Beobachter. 


Ein Unterhaltungs- Blatt für alle Stände. 


1846. 


Zwölfter 
J ahrgang. 


Jede Buchtandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beforzen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigt Poft-Anftalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 223 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


on Heinrich Nichter, Altrechtsſtraße Nr. 6. 


Geſchich liche Erinnerungen. 
(Fortſetzung.) 
Schlacht bei Liegnitz. 
Den 3. Mai 1634. 


Auf die Nachricht, daß die Kaiſerlichen aus Schleſien in die Lauſitz einfallen 
wollten, beſchloß der ſaͤchſiſche Generallieutenant von Arnheim, nachdem er 
zuvor Kriegsrath gehalten hatte, von Zittau aufzubrechen und den Feind in 
Schleſien anzugreifen. Die Kaiſerlichen hatten ſich von Heynau nach Liegnitz 
gezogen, wo fie den Feind in Schlachtordnung erwarteten. Den Zten Mai früh 
um 2 Uhr brach Arnheim von Goldberg auf und ruͤckte ihnen entgegen. Die 
Schlachten trugen damals noch immer einen religioͤſen Stempel und alſo auch 
dieſe, die jetzt geliefert werden ſollte. So wie die ſuͤchſiſchen Regimenter auf 
hrem Sammelplatz angekommen waren, ließ Arnheim zwei Karthaunenſchuͤſſe 
thun, werauf alle Regimenter das Spiel ruͤhrten und die ſaͤmmtliche Kavallerie 
abſaß. Jedes Regiment ſchloß darauf einen Kreis und verrichtete ſein Gebet. 

ie ganze Armee fiel dann auf die Knie und ſang in dieſer Stellung aus dem 
„Herr Gott dich loben wir ꝛc.“ die Worte: „Nun hilf uns Herr! den Die⸗ 
nern dein, die mit deinem theuren Blut erloͤſet ſein“ u. ſ. w. bis zu Ende des 
Liedes. Darauf wurde der Segen geſprochen, nach welchem Arnheim die 
Generäle und Oberſten verſammelte und ihnen feinen Schlachtplan vorlegte. 
Er rückte darauf fort und traf die Kaiſerlichen in Schlachtordnung geftellet vor 
Liegnitz. 
hr Uebermacht und feſten Stellung ohnerachtet wurde dennoch der An⸗ 
griff beſchloſſen. Die ſuͤchſiſche Kavallerie im Vortrabe griff an und die Kaiſer⸗ 
lichen ruͤckten ihr mit der ganzen Schlachtordnung entgegen. Unterdeſſen for⸗ 
mirte ſich auch die ſaͤſiſche Infanterie im Vorder: und Hintertreffen. Mit dem 
Feldgeſchrei: Gott iſt unſre Huͤlfel ruͤckte fie näher, Aber die Kaiſerlichen, 
112 Schwadronen und 50 Compagnien ſtark deren Feldgeſchrel: der heilige 
Franciscus! war, ſtanden unbeweglich. Das Feuer von beiden Theilen 


Eroberung Glogau's. 
Den 4. Mai 1642. 


Der ſchwediſche Feldmarſchall Torſtenſohn langte Sonnabends den 3, Mai 
vor Glaugau an, wo die kaiſerlichen Oberſten ron Rechow und von Schoͤnaich 
mit 1700 Mann in Beſatzung lagen. Vier Schwadronen Kavallerie, die 
ihnen noch zur Verſtaͤrkung zugeſendet waren, wurden unterwegs von den Schwe⸗ 
den aufgefangen. Kaum war Zorftenfehn angeruͤckt, fo ließ er noch deſſelbigen 
Tages die Werke auf dem Dom beſchießen und ruͤſtete ſich zu einem General⸗ 
ſturm auf den folgenden Sonntag. Er begann fruͤh um 4 Uhr. Zuerſt wurde 
der Dom und in 3 Stunden die Stadt erobert; in welcher 800 Mann von der 
Beſatzuug niedergehauen, und der Reſt mit beiden Oberften gefangen genom⸗ 
men wurde. Ein ungluͤcklicher Aus fall der Beſtuͤrmten, in welchem fie zuruͤck⸗ 
geſchlagen und von den Schweden, welche zugleich mit ihnen eindrangen, bis in 
die Stadt getrieben wurden, erleichterte die Eroberung. Sie war beſonders da⸗ 
durch von groͤßter Bedeutung, weil die Schweden hier ein Magazin von 
80,000 Malter Mehl, uͤber 500 Centner Pulver und eine große Menge ande⸗ 
rer Kriegsbeduͤrfniſſe fanden. Die Einwohner wurden ſehr uͤbel behandelt, ein 
Rathsherr, ein Arzt und mehrere ermordet; die Jeſuiten und andere katholiſche 
Geiſtliche mußten ſich mit ſchwerem Gelde loͤſen und die Stadt verlaſſen. Unver⸗ 
geßlich wurde aber dieſer Ungluͤckstag noch mehr dadurch: die Einwohner hat⸗ 
ten ihre beſten Sachen in der Stadtpfarrkirche verborgen. Dieſe wurde von 
den Schweden, die davon Wiſſenſchaft haben mochten, nicht nur rein ausgepluͤn⸗ 
dert, ſondern ein ſchwediſcher Soldat hatte auch ſeine brennende Lunte darin ab⸗ 
gelegt oder vergeſſen. Daraus entzuͤndete ſich ein Feuer, welches die Kirche 
Schule, das Jeſuiterkollegium, die Spital⸗, Leichnams⸗, kleine Kirchgaſſe, und 
alſo den beſten Theil der Stadt verzehrte. a 


Eroberung von Brieg. 
Den 4. Mai 1741. 


Der Sieg bei Mollwitz hatte die Belagerung von Brieg zur Folge. Die 


ward allgemein, und die Sachſen wichen. Ihr Hintertreffen ruͤckte nun an und | Ausführung derſelben wurde dem General Kalkſtein aufgetragen, und um fie 


trieb die Kaiſerlichen zuruck. Beide Theile faßten nun, wieder ſeſten Fuß und 
die Infanterie feuerte eine ganze Stunde auf einander. Waͤhrend dem focht 
die Cavallerie mit abwechſelndem Gluͤck. Endlich warf der ſaͤchſiſche Obriſt Boſe 


zu decken, lagerte ſich die Armee bei Mollwitz. Acht Tage nach Eroͤffnung der 
Laufgraben, kapitulirte der Feſtungskommandant, Piccolomini, noch ehe der be⸗ 
deckte Weg eingenommen und ehe die geringſte Breſche in den Vertheidigungs⸗ 


mit feinem Infanterieregimente ein Kaiſerliches, welches ſich wendete und von werken gemacht worden war. 


der ſaͤchſiſchen Cavallerie vollends auseinander geſprengt wurde. Zugleich ſchlug 
der ſaͤchſiſche Generalwachtmeiſter von Vitzthum den rechten Flügel der Kaiſer⸗ 
lichen zuruͤck, der Obriſt Pforde kam ihnen in die Flanke, worauf die Flucht auf 
dieſem Fluͤgel allgemein wurde, welcher ſich nach Liegnib zu wendete. 

Die Kaiſerlichen ließen die 
ſen und zogen ihre ganze Cavallerie au 
Fluͤgel in merkliche Unordnung gerieth. 0 
Schwadron von 500 Pferden vom linken Fluͤgel auf den rechten, welche fo 
ange Stand hielt, bis die weichende ſäͤchſiſche Infanterie ſich wieder ſammelte. 
Die Kaiſerlichen geriethen in völlige Unordnung und uͤberließen nach einem drei⸗ 
ſtündigen Kampf den ſiegenden Sachſen die Wahlſtatt. Der Preis des Sie⸗ 
ges waren 36 Fahnen, 27 Standarten und neun Stud ſchweres Geſchuͤt. 
Viertauſend Kaiſerliche bedeckten als Todte den Kampfplatz, und die gemachten 
1400 Gefangenen wurden unter die ſaͤchſiſche Armee zum Dienſt geſtellt. Die 
Sachſen wollen nur 400 Todte und 200 Bleſſirte gezaͤhlt haben. 

Beſonders ruͤhmlich zeichnete ſich noch der ſaͤchſiſche Oberſt Mildaaus. Er wurde 
kurze Zeit vor der Schlacht zwiſcheu Bautzen und Goͤrlitz mit fuͤnf Schwadronen, 
welche er bei ſich hatte, von den Kaiſerlichen umringt, verlor deren zwei und 

ſchlug ſich mit den drei uͤbrigen durch. Kurz vor dem Treffen langte er mit die: 
ſem Reſt bei der Armee an, wohnte der Schlacht noch bei und eroberte mit ſei⸗ 
nen Leuten drei Standarten. 


Den 23, April des folgenden Jahres 1742 wurde darauf durch den Gene⸗ 
talmajor von Wallrave der Grundſtein zu der gegenwaͤrtigen Feſtung des Mor⸗ 
gens früh um 9 Uhr mit großer Feierlichkeit gelegt. Die vornehmſten Offiziers, 
der Magiſtrat und auch zwei evangeliſche Geiſtliche nahmen dabei, wie es ge⸗ 


Infanterie ihres geſchlagenen rechten Fluͤgels lau⸗ wohnlich iſt, Kelle und Hammer in die Hand. Das geſchah unter Kanonen⸗ 
f den linken; wodurch der ſaͤchſiſche rechte ſchuͤſſen und Abſingung des Liedes: Ein’ feſte Burg ift unſer Gott. Eine 
Nun nahm aber auch Arnheim eine kupferne Platte mit einer lateiniſchen Inſchrift wurde in den Grund 


ſtein gelegt 
und dabei von dem Kriegsrath Martini eine Rede gehalten. 5 

Auch wurde noch in eden dieſem Jahre 1742 eine neue Vorſtadt zu bauen 
angefangen und den Bauluſtigen zur Erleichterung eine dreijährige Accifes und 
zehnjaͤhrige Freiheit von allen bürgerlichen Laſten zugeſichert. 


Brand zu Schmiedeberg. 
Den 4 Mai 1792. 
In der Nacht vom Aten bis 5ten Mai 4 auf zwölf Uhr brach ein Feuer an 


dem Theil des Ringes aus, wo ein hoͤlzernes Haus an dem andern hing. So⸗ 
gleich als es von einigen noch auf der Straße befindlichen Bürgern entdeckt 


ward, ergriff es auf einmal drei Häufer, welche ſchon in vohen Flammen ftanden, 


ehe die im erſten Schlaf liegenden Einwohner zur Huͤlfe und Rettung herbeis 
eilen konnten. Das Feuer war in einem Stalle ausgekommen. In kurzer Zeit 
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ſtand die ganze Reihe von Häufern in vollen Flammen. Durch das Einſchla⸗ 
gen der Daͤcher an den zunächſt gelegenen Häuſern bewirkte man jedoch daß das 
Feuer hier ſtehen blieb, indem ſonſt die katholiſche Kirche und mit ihr der ganze 
untere Theil der Stadt in die groͤßte Gefahr kam. Jazwiſchen hatte aber das 
Flugfeuer die Hintergebaͤude der andern Haͤuſerreihe am Ringe in Brand geſetzt, 
und ergriff augenblicklich die durch die Hitze ſchon ausgedorcten Schindeldaͤcher 
der Wohnhaͤuſer. Gluͤcklicherweiſe diente das ſteinerne und mit Ziegeln bedeckte 
Wohnhaus des Handelsmanns Lauterbach auch hier zu einer Vormauer gegen 
die weitere Verbreitung des Feuers und zum Schutz fuͤr die katholiſche Kirche. 
Mit deſto groͤßerer Wuth aber ergriff nun das Feuer nach oberwaͤrts ein Haus 
nach dem andern, und es wär hier unmöglich, mit den Spritzen etwas auszürſch⸗ 
ten, weill die Hiufer auf beiden Seiten in Flammen ſtanden und die Men ſchen 
vor Hitze nicht arbeiten konnten. Man ſuchte daher durch Einſchlagen mehrer 
rer Hͤͤuſer die weitre Mittheilung des Feuers zu verhuͤten. Die Arbeiter konn⸗ 
ten jedoch damit nicht zu Stande kommen, well das Feuer mit groͤßter Schnel⸗ 
ligkeit die Haͤuſer, an welchen fie arbeiteten, ereilte. Nach mehrern vergeblichen 
Verſuchen gelang es endlich ihm ein Ziel zu ſetzen. Die heftige Glut wurde 
vun durch die Luft ganz auf das neue Rathhaus gedruckt, welches aber durch 
ſeine! maßcden Bau und ducch die größte Aaſteengung der Loͤſchenden wider⸗ 
fand, obzwar die blechenen Vaſen auf demſelben zerſchmolzen, die Fenſter zerſpran⸗ 
gen und die Fenſterrahmen nebſt der Hausthuͤre ſchon angebrannt waren. In 
noch groͤßrer Gefahr war das mit Schindeln gedeckte alte Rathhaus und die 
naͤchſt demſelben gelegenen Haͤuſer, welche auch zum Theil in Brand geriethen, 
aber doch gluͤcklich erhalten wurden. Morgens um 7 Uhr war das Feuer in 
fo weit gedämpft, daß man fuͤr deſſen fernere Ausbreitung außer Sorgen ſein 
konnte. K 

Zwei Perfonen, der Seifenſieder Herrmann und ein Mauergeſelle, kamen 
durch Einſturz einer Laube um das Leben; 80 Familien waren ohne Obdach 
und den geſammten Brandſchaden rechnete man auf 60,000 Rthlr. 

(Forrſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Immer hübſeh höflich! 


Durch Höflichkeit in Wort und Mienen 
Vollbringt man manches in der Welt, 
Die dieſer Muͤnze ſich bedienen, 

Die kaufen vieles ohne Geld. 

Drum Lieber, lerne höflich ſein, 

Es iſt nicht ſchwer — und bringt viel ein. 

Dieſen alten, aber ſehr wahren Vers erlauben wir uns dem Herrn Muſta⸗ 

ha an der Zwickgaſſen⸗ und Rha barberſtraßen⸗Ecke, wohlmeinend zuzurufen. 
Seine Manier, die Kunden zu bedienen, iſt durchaus nicht nachahmungswuͤr⸗ 
dig. Gedachter Herr hat zwar das Recht, ſich wohlhabend zu nennen, und 
wollte man feinen Aeußerungen Glauben beimeſſen, fo betreibt er das Geſchaͤft, 
weiches beilaͤufig geſagt, von feinen verſtorbenen Eltern herruͤhrt, nur noch les 
diglich zu feinem Vergnügen. Allein dem fei wie ihm wolle, fo hat er doch 
durchaus keine Urſache, ſich gegen Leute geringſchaͤtzig zu betragen, die ihren Ber 
darf bei ihm entnehmen. Hoͤflichkeit und Zuvorkommenheit ſind und bleiben 
einmal die Hauptbedingungen eines Kaufmanns! und wenn genannter Herr 
nicht geneigt iſt, ſich denſelben zu unterwerfen, ſo muß es uns um ſo mehr be⸗ 
fremden, daß er fein Geſchaͤft nicht ſchon laͤngſt geſchloſſen hat. Da daſſelbe 
ausſchließlich eine Frequenz der Damenwelt vorausſetzt, ſo iſt hier die Aufgabe, 
ein manierlicher Kaufmann zu fein, vorzugsweife an ihrem Platze. Schon zu 
wiederholten Malen ſind Damen bei Gelegenheit eines Einkaufs von Herrn Mu⸗ 
ſtapha ſo grob, kurz und verdroſſen behandelt worden, daß ſelbſt der in dem Ge⸗ 
ſchaͤfte angeſtellte Comtoirdiener ſich beim Transport von Waaren mißbilligend 
gegen Käufer darüber ausgelaſſen, und gleichzeitig ſich bemüht hat, das unge⸗ 
eignete Verfahren feines Prinzipals mit deſſen übler Laune uͤber eine vorgefallen 
Widerwaͤrtigkeit, zu entſchuldigen, 

Wir rathen daher genanntem Herrn, ſo lange er Kaufmann iſt, auch Kauf⸗ 
mannsmanier anzunehmen, und bieten ihm zur Erleichterung ſeines desfallſigen 
Studiums den im Eingang mitgetheilten Vers an, zweifeln auch nicht, daß 
Herr Mauſtapha, fo reich er auch ſei, die materiellen Vortheile verſchmaͤhen 

wird, welche ihm durch Höflichkeit annoch erwachſen. 


Jugegei Fer“ 


Schon immer war es mein Wille, der heirathsluſtigen Damenwelt ein in⸗ 
tereſſantes Genrebild aus dem Leben vorzuführen. Es iſt dieſes ein noch jugend⸗ 
licher Kaufe und Handelsherr in der Kapuzinerſtraße Nr. 0. Da dieſer nach dem 
Schlage der modernen, feinen und bequemen Welt gebildet iſt, ſo moͤchte er vie⸗ 
len gleichgeſinnten Schönen recht konvenabel erſcheinen, und iſt es daher meine 


Menſchenpflicht und Schuldigkeit als VIs-a-Z&is Nachbar, ihn vorläufig durch 
eine nähere Schilderung in das Bereich der ſpekulirenden Liebe zu introduciren. 

Gedachter Herr ſteht in der Regel um 11 auch wohl um 12 Uhr Mittags 
auf, und das iſt gewiß die erſte Bedingung des geoßen Welttons. Ein vorneh⸗ 
mer Mann macht die Nacht zum Tage und wiegt ſich gern in Morgentraͤumen, 
bis die Mittagsſonne ein magiſches Licht in die Gebilde der Phantaſie hinuͤber⸗ 
ſchimmern laͤßt. Bis weilen wird unſer Herr freilich ſehr unangenehm aus die⸗ 
ſem Zauberkreiſe geriſſen, weil noch nicht alle Hinderniſſe beſeitigt find, die einem 
noblen Air entgegenſtehen; doch hofft er das Beſte von den Mitteln ſeiner kuͤnf⸗ 
tigen Frau, die natürlich nicht unvermoͤgend fein darf. Um wieder auf den bes 
ſagten Hamlet zu kommen — ſodald der Commis unſeres vornehmen Mannes 
in den Vormittagsſtunden auf Augenblicke, wie dies jedem Menſchen paſſirt, zu 
verſchwinden genoͤthigt iſt, und es kommt ein Käufer in den Laden, fo muß naͤm⸗ 
lich unſer Herr ſich aus feinen warmen Federwolken ruͤſtig emporſchwingen und 
dann produgzirt er ſich gewoͤhnlich in einem chancirten Schlafrock und einer Mor⸗ 
genmüge und bedient den Kunden in einer, dem geſtoͤtten großen Herrn wohlan⸗ 
ſtäͤndigen Verdruͤßlichkeit und laksniſchen Nuͤchternheit. 

Hier naͤchſt wird bis 1 Uhr gearbeitet. Dann beginnt die Toilette und um 
halb drei Uhr wird diuirt. Ganz wie ein Parifer eitoyen! — Gelegentlich 
wirft er einige Blicke auf fein Geſchaͤft — aber immer mit'n Hut. Praͤziſe 6 Uhr 
geht er auf Abenteuer aus, verſucht fein Gluck im Spiel und ſammelt nächt⸗ 
licher Weile die Materialien zu ſeinen Morgentraͤumen. 

Es fehlt nun, wie geſagt, dieſem Herrn nichts, als eine liedenswuͤrdige Ges 


fährtin, welche in pekuniaͤrer Hinſicht im Stande iſt, fein fo bequemes Leben 


mit ihm zu theilen, oder beſſer geſagt, noch um ein Bedeutendes angenehmer 
zu machen. Alſo — zugegriffen! ä 


Marſchir, Marſchir! 


Wer mit Wind uns will traktiren, 
Den haben wir dick, 

Und ein Solcher mag marſchiren 
Still, ohne Muſik. 

Komm her und laß Dich beſchauen, großartiger Spekulaut, der Du der / 
Welt alle Tage etwas Neues anpreiſeſt, Lavendeloͤl mit alter Seife vermiſcht. 
für heilbringenden Hebe⸗Balſam aus giebſt; Schuſterpfrieme zum Aus⸗ und Ein 
ſchrauben erfindeſt, die Jeder gebrauchen kann, nur kein Schuſter; complicirte 
Zahnſtocher, die man zugleich als Augenpinſel, Schreibfeder, Ohrloͤffel, Feder⸗ 
| meffer und Huͤhneraugenpike gebraucht; wohlriechende Fidibuſſez Stiefelknechte 

zum Auseinandernehmen und aͤhnliche Weltwunder zu Tage foͤrderſt, um Geld 
zu ſchneiden und das Gute und Reelle mit allerlei Tauſchktram zu verdrängen; 
marſchir, marſchir!! 

Komm her und laß Dich beſchauen, bauluſtiges Maͤnnlein, daß Du Dein 
funkelneues Haus auf feinem nahrungsloſen, verſteckten Platze mit vier Par⸗ 
terre⸗Schubkaſten verſehen haſt, die Du als Laͤden vermiethen willſt! Du ſchmei⸗ 
chelſt Dir, daß nun alle jungen Anfaͤnger ihre Sparpfennige bei Dir zuſetzen 
daß fie Bankerott machen werden, um Dein Zinſeneinkommen zu ſichern. Ja 
wahrlich, auf Deine Läden hat man ſchon lange gelauert! — Lege Speck hinein 
guter Freund — Du weißt, daß man damit Maͤuſe faͤngt! — Marſchit! 
marſchir! — ; 

Komm her und laß Dich beſchauen, unbärtiger Knabe, der Du nichts ge⸗ 
lernt haft, als Zintenklere zu machen und eine Zigarre zwiſchen den Zähnen 
herumzuwaͤlzen und Dir döch einbildeſt, Du werdeſt einſt eine Frau mit 20,000 
Thlr. erwiſchen, an deren Seite Du den großen Herrn zu ſpielen gedenkſt! — 
Marſchir, marſchir! — 5 

Komm her und laß Dich beſchauen, Jungfrau mit Deinem Stolz, die Du 
nur nach einem Mann mit großem Titel, ringſt und mit Deiner Bildung 
prahlſt. Wuͤßteſt Du nur ein Gericht Kartoffeln zu kochen ſo wollten wir Die 
eine Parthie anrathen, die Deinem Stande und Deiner Bildung vollkommen 
angemeſſen iſt. Marſchir, marſchir! — x 

Komm her und laß Dich beſchauen, der Du Dich mit Aktiengeſchͤͤften plög- 
lich zum reichen Manne emporzu ſchwingen und Deinen Hammer an den Nagel 
zu haͤngen gedachteſt. Wie ſtehts nun? — Haft Du nun einſehen gelernt, daß 
die Habgier ſich felbſt beſtraft und daß das Handwerk feinen goldnen Boden hat? 
— Marſchir, marſchir! 


Einige Worte über Schriftſtellerei. 


„Es giebt viele Gelehrte, die nicht Schriftſteller find, und das mögen die 
gluͤcklichſten fein. Sie find des Mißbehagens üderhoden, welches dieſe Beſchaf⸗ 
tigung zuweilen mit ſich führt, Me find weder den Zänkereien, die durch Neben⸗ 
buhlerei entſtehen, noch den Bitterkeiten des Partheihaſſes, noch den falſchen 
Urtheilen ausgeſetzt; fie genießen mehr der Geſellſchaft, fie find Richter, die 
Uebrigen find die Gerichteten.“ 

Dies find die Worte Voltaires, eines Mannes, der ſich in allen Arten der 
Schrifiſtelletei mit dem größten Glück verſucht hat, dem fie ein ungeheutes Vers 


— 
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moͤgen ſammt der Bekanntſchaft und beinahe abgoͤttiſchen Verehrung der größten | ſtellungen giebt, und ſich eines lebhaften Beifalls erfreut; zugleich mit ihm wur⸗ 
Männer erwarb,“) der durch fie über ein halbes Jahrhundert in ganz Europa den imalten Theater die plaſtiſchen Darſtellungen von Quirin Muͤllerbegannen 
den Ton angab, und der über funfzig Bände in groß Detav hinterließ. Selt⸗ Der März ergiebt daher außer den Produktionen der beiden Letztgenannten eine 
ſam genug, daß er gerade in dieſer Meinung mit ſeinem edlen Gegner Rouſſeau Ausbeute von 157 Vergnuͤgungen verſchiedener Art. 
uͤbereinſtim nt, der fein ganzes ſchriftſteleriſches Leben Hinduch auf die gluͤckliche 
Zeit hoffte, wo er nicht mehr ſchreiben durfen würde, Ihn brachte der gute Er: | 8 
folg feiner Schriften anfaͤnglich um feine Freunde, zuletzt um die Ruhe und das 
Gluͤck ſeines Lebens. 2 
Indeß beſteht das größte Ungluͤck, dem ein Schriftſteller ausgeſetzt iſt, nicht (Topographiſch⸗Statiſtiſches.) Nach dem kuͤrzlich erſchienenen Bres⸗ 
ſowohl darin, der Gegenſtand der Eiferſucht feiner Freunde, oder das Opfer der lauer Adreßbuche befinden fich in Bceslau gegenwärtig 13 Apotheken, 9 Bade⸗ und 
Kabale zu fein, es beſteht darin, von Narren gerichtet zu werden. Ich rede von 4 Schwimmanſtalten, 10 Leihbibliotheken, 11 Buchdruckereien, 11 Lithographi⸗ 
* den zahlloſen Beurtheilern, die ohne Einſicht und Kenntniß der Sache mit dem ſche Anſtalten, (mit der H. Richterſchen 12) 17, (mit dem Volksſpiegel 18) 
Blatte, das fie in die Hand nehmen, zugleich das Recht zum unbedingten Spruch Zeitſchriften aller Art, 62 Gaſthoͤfe und Ausſpännungen, 9 Hospitaͤler für 
| Über den Verfaſſer gekauft oder geborgt zu haben glauben. Ein anderes Un: Kranke und 20 für arme und alte Perſonen, 12 evangeliſche und 22 katholiſche 
gluͤck des Schriftſtellers beſteht darin, ſich an Nichts halten zu dürfen, Einem Kirchen, 4 Gimnaſien, 1 höhere Buͤrgerſchule, 2 evangeliſche Buͤrgerſchulen, 10 
Buͤrger widerfaͤhrt eine Ungerechtigkeit, und ſegleich findet er Vertheidiger. evangeliſche Elementar⸗und 15 Freiſchulen, 2 Simuttanſchulen, 1 oͤffentliche Ju⸗ 
Ein Verfaſſer iſt ohne Huͤlfe, er gleicht den fliegenden Fiſchen: wenn er ſich er⸗den⸗ Schule, 19 chriſtliche und 5 juͤdiſche Privatſchulen, fo daß ſich die Summe 
hebt, freſſen ihn die Vögel, wenn er untertaucht, feine eignen Brüder, die Fiſche, aller Schulanſtalten (außer den Gymnaſten) auf 63 beläuft. Aerzte aller Art 
I, Der Anblick der erften gedruckten Seite, die Jemand als fein Werk daliegen gab es 140, — Unter den Gewerbetreibenden gab es 104 Bäder, 94 Barbier, 
ſieht, gehört unter die angenehmen Empfindungen, und ſchwerlich macht dem 100 Baͤttcher, 4 Bildhauer, 69 Buchbinder, 9 Buͤchſen macher, 15 
geuͤdteſtea Schriftſteller ein vollendetes Werk fo viele Freude, als dem Anfänger | Buͤrſten macher, 64 Orechslec, 21 Faͤrber, 123 Fleiſcher, 23 Friſeur, 
ein gluͤcklich angebrachtes Gedicht. Daher die Menge der fehlerhaften Aufſaͤtze 22 Gerber, 44 Glaſer, 80 Gold- und Silberarbeiter, 36 Guͤrtler, 36 
und Poefien, womit jeder Redacteur eines periodiſchen Blattes uͤberſchwemmt Handſchuhmacher, 20 Heringer 12 Hutmacher, 41 In ſtrumenten⸗ 
und in Verlegenheit geſetzt wird. Denn fo leid es ihm auch immer thun mag, macher aller Art, 20 Kamm macher, 1042 Kaufleute (Lit. A.) 58 Klemp⸗ 
irgend eine Freude oder Hoffnung zu verderben, oder ſich und feinem Blatte ner, 39 Conditoren und Pfefferküchler, 47 Kürſchner, 8 Kupfer⸗ 
einen Feind zu machen, ſo iſt doch hinwiederum von einem Publikum, welches ſchmiede, 14 Lackirer, 14 Maͤlzer, 57 Stubenmaler, 12 Nadler, 33 
kauft und bezahlt, nicht ein mal Nachſicht für die Mittelmaͤßigkeit zu verlangen, Nagelſchmiede 36 Poſamentier, 18 Putzmacher 379 Schankwirthe 
er ſieht ſich vielmehr oft in dem Falle, ſelbſt das aufkeimende Talent in eine ans aller Art, 116 Schloſſer, 59 Schmiede, 574 Schneider, 9 Schornſtein⸗ 
dere, weniger oͤffentliche Sphäre zu verweiſen. Gluͤcklicher waren in dieſer Hinz | feger, 415 Schuhmacher, 31 Seifenſieder, 12 Seiler, 12 Staffirer, 
ſicht unſere Vorfahren, denen es noch möglich war, ſich durch zum Theil ſehr 57 Stellmacher und Wagenbauer, 40 Tapezierer, 332 Ti ſchter, 15 
mittelmäßige Arbeiten einen unſterblichen Namen zu erwerben, weil es damals Töpfer und Ofenſetzer,52 Uhrmacher und Uhrgehaͤuſemacher, 8SWild⸗ 
noch an großen Muſtern fehlte. Dies iſt ſelbſt zuweilen mit Opitz der Fall; prethaͤndler, 21 Zimmermeiſter, 6 Zinngießer, 24 Zuͤchner. — 
2 „2 re = andere würden heute nicht die Schwelle des_Pars Wenn wir Die Anzahl der wichtigſten Gewerbetreibenden im Jahr 1839 mit 
naſſes, den Buchluden, paſſiren. der im Jahre 1845 verglei i 25 
Nur diejenige Schriftſtellerei iſt unberufen und unnoͤthig, die zu dem großen 85 8 * . F E Bgm: 
Zwecke der Veredlung und Verbeſſerung der Menſchen nichts beiträge. Ges . 5 
wiſſen Vornehmthuern, die ſich das Air geben, tief auf den Erzähler herabzu⸗ Es gab im Jahre 
ſehen, weil er nicht in Berlin oder Leipzig gefchrieben wird, dürfen daher die c ͤ ·¹ VA 
Herausgeber mit gerechtem Stolz ſagen, daß fie ſich dieſes Zweckes bewußt ſind, Bicker ka ee 
| und daß fremde Urtheile wie ihr eignes Gefühl ihnen Muth geben, auf der ge: Bildhauer N 5 | 4 | we 
bdDrochnen Bahn weiter fort zu gehen. Ml. G HE se an Se, 28 | 22 
a 8 pr | 4 11 
Büchſen macher 9 9 1 — 
P | Drechsler... 1 ED, . 60 ! 64 u 
„„ 23 fi »-:; — 2 
Fleiſcher. . eier: 129 123 . 
Fan . n I 26 23 ER 
Lokales. 1 e 
Nate 1. 0 f. 47, . N 36 44 #8 
— Gold- und Silberarbeiter . R 51 | 80 424 29 
* 1 . 2 Guͤrtler. 3 .. 9 29 | 36 ＋ 7 
Statiſtit der Breslauer Berguügungen, anne . ee 75 | 3 + 2 
ı März. er rag A $ he 96 | 1 ＋ 5 
Im März verringerten ſich, der herannahenden Faſtenzeit halber, die öffent: Kenya 1 18 ” | 20 
lichen und 95 900 ut end. 12 ein Bi ſenball, und am 6. der td e > 5 786 | 1042 +286 >) 
Schlußball des Freitag⸗Abend⸗ Vereins bei Casperke ſtakt. In den öffentlichen Kürſchner - . . 40 | 47 Ta 
Tanzſclen wurde 54 mal Tanz gehalten, außerdem am 1. und 15, in Ro ſen⸗ 3 2 . 5 | 25 
thal Danzmuſik, und am 11. den letzten Tanz im Liebich ſchen. Conzert. An Maler (Studen-) a1 x 55 | 57 7 2 
muſikaliſchen Unterhaltungen war der Monat ſehr reich. Subſcriptions-Conzert P * a 44 14 + 8 
gab es bei Kutz net im Liebi chen Lokal am 4. 11. 18. und 25., die Steyermär⸗ 4 1 Kar E 25, 12 — 13 
ker veranſtalteten im Weißſchen Lokale am 4. 5. 6. 7. 11. 12. 15. 17. 22. 1 — — F = 2 ＋ 4 
und 29, im Bahnhof zu Coſel am 25. theils Abonnements, theils Öffentliche | Pagmach err. 79 55 Bir) 
Conzerte, und beſchloſſen am 30. und 31. mit 2 Conzerten ihre Wirkſamkeit Schloſfen?e 73 116 + 43 
in Breslau. Im Wintergarten wurden 6 Abonnements⸗Conzerte (am 1. 4. 8. e . 38 59 ‘+21 
11. 15. 25.) gegeben, bei Cas perke fanden 5 Conzerte (am 1. 8, 15. 22. und 8 E — Bi | — 3 
29.) im Schweizerhauſe 4 Conzerte (am 1. 19. 24. 26. ſtatt.) In Seiler ane 13 12 2 1 
Fürſteasgarten war am 5., bei Runge am 22., im deutſchen Kaiſer Staffirer a a 6 12 +6 
* leichfalls am 22. und 29. Conzert. Auch fand im Sonntagszirkel am Schornſteinfegen 5333 10 S en ; 
gleichfi 3 | 18 
| 15. das letzte Conzert und bei Hartmann am 1. Maͤrz ein Conzert ſtatt. Außer⸗ 1 een en — 20 11 
dem gab es am 4. ein Conzert der br der Senteck im alten Theater, am Tiſch 5 ER 3 RT R- 222 ö 332 110 
5. und 19. Conzerte des akadem. Muſikvereins, am 12. ein Conzert des Töpfer NEN IE 16 15 2 1 
Künſtlervereins und am 21. und 28. Quartette derſelben Geſellſchaft, am Uhrmacher . 9 52 ＋ 11 
7. ein Conzert des Violinvirtuoſen Ad. Grünwald im Koͤnig von Ungarn, und En 7985 rs RE g — 7 5 : 
am 14. eite muftkaliſche Soirse im (Wintergarten am 20. ein Comer) des Anm nn 20 224 ＋ 4 
Hektor Berlioz in der Aula, am 29. Matinée musicale in der Boͤrſ. . a 


*) Die beſondere Mehrzahl ergiebt ſich daraus, daß 1839 viele Händler mit kaufmän⸗ 
niſchen Rechten nicht mitgezählt ſind. 
) Das Minus kommt daher, weil 1845 viele 


ichnet fieh Putzmacher unter den Kaufleuten ver⸗ 
zeichnet ſtehen. 4 
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ue berſicht der am 26. April C. predigenden N Katholiſche Kirchen. 0 
’ Herren Geiſtlichen. b 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr. ein Alumnus. 


Evan ge l iſch e Kir ch en. Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Eliſadeth. Frühpr.: Digc. Hilfe, 5 u. St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Paſt. Rother, 84 u. Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Nachmittagspr.: Diac. Herbflein, 1 u. St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, 5 u. Amtspr.: Kapl. Künzer. 
Amtspr.: Diac. Weiß, 8 U. St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoſſ. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 U. 6 Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
t St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 5 u. St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
f Amtspr.: Propſt Heinrich, 8 u. Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 1] u. St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
Hofkirche. Amtspr.: G. S. Tuſche, 9 u. St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
f Nachmittagspr: Cand, Kleinert, 2 U. St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Nachmittagspr.: Cand. Scholz, 13 u. i Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem': Garn ⸗Pred. Hopff, 93 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Pred. Knüttell, 7 u. . - 2 
\ Se er Eccl. 1 u. - Ehrifttath olifcher Gottes dienſt. 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. St. Bern hardin. Pred. Vogtherr. 


St. Chriſtophori. Amtspr.: Cand. Heinrich, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler. (Betracht.) 1 U. 
St. Trinitatis. Cand. Matzke 83 u. 
St. Salvator. Amtspr.: Eccl. Laffert, 71x u. 
Nachmittaspr.: Pred. Kiepert, 124 U. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. (Kirchl. W.) 


Nachmittagspr.: Cand. Wander. 


— — u ——___ —_—_—__ — T — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertion sgebühren für die gefpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. | Theater im blauen Kirsch. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. Sonntag den 26. Der Eremit auf Formentera, oder die Schlangen⸗Inſel. 
30 M.; Ankunft 5 Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem Schauſpiel in 2 Akten. Hierauf Ballet. Zum Schluß: Die Lichtbilder. 


Guͤterzuge, Abfahrt RM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. g Schwiegerling. 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant. 
f. 9 u. 15 M., Ab. 7 U. 18 M. — — .. ——:: 
0. ee eee . N. n N * 
6 U. 15 M. 64,118; * „Au, „ Ab. 10 u. 0 
pe 28 . ch 9 Leih⸗Inſtitut 
ki ee N = Bir —— — Waaren iſt auf die u zei — 11, Ecke des 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 fr. 


II. Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 7e 
tunft 93 U. Ab.) b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab, Ant, 5 u. N.; Nicht zu überſehen! 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ank. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von R \ 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach In der Fabrik des Unterzeichneten find alle Sorten Baunaͤgel vorzüglicher 
und von Kaliſch, Abg. 12 U, NM. Ant. 12—1 u. Mittags; 4) nach u. von Qualitaͤt zu moͤglichſt biuigen Preiſen zu haben, und werden hierauf eingehende 
Oels, Abg. 103 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach Beſtellungen ſofort effectwirt, 
und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant. S U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. Ratiborerhammer den 20. April 1846. 
7 U. Ab., Ank. 9 U. fr. 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntags; Ant. A. Schoenawa. 
Abends, außer Sonntags. 


. .. 


2 In dem Könige. Schutzpocken⸗Impfungs⸗Inſtitut, Katharinenſtraße Nr. 18 wird in 
Tyeater Nepertoir. * Dermiſchte Anzeigen, den Sommermonaten jeden Dienftag und Freitag von 2 bis 4 uhr Nachmittags 
Sonntag den 26. Aprili6. Gaſtvorſtellung geimpft. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 


der Dem. in, erſte Solo⸗Tänzerin, Eine gute Schlafſtelle iſt ſogleich zu be Breslau, den 20. Apri . 
er EN 5 . El vom ziehen, Weißgerbergaſſe Nr. 7, eine Stiege. 2 4: Bar 

Hoftheater zu Berlin. „Giſella,“ oder Das Königliche Schutzpocken⸗Impfungs⸗Inſtitut. 
„Die Wilis.“ Phantaſtiſches Ballet i:: 

2 Akten nach dem Fronzöſiſchen. Vorher- ; Tem 2 
zum 2ten Male: „Ihr Bild.“ Luſtſpiel Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 

in einem Aufzuge nach dem Franzöſiſchen des hat die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, 


Scribe und Souvage von L. Schneider. kann ſich melden bei Englische Mantelsack-Pappen 


Hierauf zum zten Male: „Verſuche.“ 


Muſikaliſche Proberollen in 1 Akt von L. E. Schmauch, pro Schock 12 Rihlr., pro Stück 74 Sgr. empfiehlt die f 
Schneider. Schneidermeiſter, Ring Nr. 10 u. 11. 


„ Paypier,- Schreib- & Leichnen-Materiallen-Mandlung 


von Schmiedeeiſen, zu Remiſen und Gewölben geeignet, Formflaſchen für a 
Geibgießer und Gürtler, fo wie einen gußeifernen Keffel, 90 Quart enthal⸗ 21 
‚ 5 Heinrich Richter, 


tend, empfiehlt zu geneigter Abnahme. 
Albrechtsstrasse No .6- 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Meichinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


— 


